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Po ſen, den 13. Dee, Der Merkwürdigkeit wegen dürfte wohl zu erwaͤhuen 
ſein, daß abgeſchen von den jetzt überhaupt wieder zunehmenden Diebjtählen, in 
der Nacht vom 8/9, Dec, auf der Zawady von einem Grundstück, ein großes 
Stacketen⸗Thor, und außerdem drei Stallthüren ausgehoben und geſtohlen wor⸗ 
den ſind. Nor 8 v. 1 1 1 100 Led 
= Berlin, den 10. December. Die geſtern erwähnte Deputation, der 
Stadt Breslau iſt mit dem Empfange, der ihr vei Sr. Majeſtät geworden, 
ſehr zufrieden. und wird ihre Rückkehr nach Breslau nur zur Stärkung des 
Vertrauens zu dem guten Willen der Regierung beitragen und die letzten Neſte 
der Furcht vor einer von Oben brabſichtigten Reaction bejritigen helfen, Zahl⸗ 
reiche andere Deputationen aus allen Theilen der Monarchie find bereits zu 
gleichem Zwecke in Potsdam angelangt und werden täglich durch neu eintreffende 
Herr dn uch unſere Hauptſtadt ſcheint tretz der Pyilippiſchen Phraſen, welche 
Herr £ d und Herr Lewald in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gegen die Oettohifung und für den Rechtsboden der Vereinbarung vom Sta⸗ 
pel lirßen, nicht mehr fehr fern von der Abſendung einer gleichen Deputation 
zu ſein. Wir möchten Herrn Gneiſt wohl bitten, zur Rettung des Vaterlan⸗ 
des von dem Abgrunde, an den die patriotiſchen Bemühungen der Linken in 
und außer dem Concertſaale es geführt hatten, einen anderen Weg als den von 
der Regierung, wie er felbft zugeſteht, mit fo vieler Großmuth betretenen anzu⸗ 
geben. ohl dem Kranken, den viel uneinige Salbader an den Rand des 
Grabes gebracht, wenn noch vor Einbruch des letzten Stündleins ein geſcheidter 
und entſchloſſener Arzt an ſein Bette tritt, die Salbader zum Tempel hinaus⸗ 
j.gt und ihm ein Mittelchen giebt, das ihn nicht allein vom Tode rettet, ſon⸗ 
deen ihn auch zu neuem ſriſchen Leben kräftig macht. Det Kranke wird das 
Mul dankbar hinnehmen. Und ift denn der Rechtsboden wirklich verletzt? 
Der gegenwärtige Rechtsboden Preußens datirt vom 18. März, 
die Verheißungen, welche der König gan dieſem Tage dem Volk es 
willen machte, bilden den Nechtsboden unſerer Zukunft. Und 
nun nehmt euch die Verfaſſung zur Hand und les't, ihr Unzuftiedenen und zur 
Unzufriedenheit aufſiachelnden! und antwortet: Iſt dieſer unſet Rechtsboden 
ver Ai iſt er nicht mehr als erfüllt? Nicht einmal von eurem Rech tsboden 
vom 8. April könnt ihr die grelle Verletzung, welche ihr auspoſaunt, nachwei⸗ 
ſen. Die gegebene Verfaſſung gilt nur proviſoriſch und erlangt die volle Ge⸗ 
ſetzestraft erſt nach der Zuſtimmung reſp. Anorduung durch die im Februar zu⸗ 
ſammentretenden Kammern. N f 
Auch wir gehoren nicht zu denen, welche für die Verfaſſung als ſolche 
danken, denn die Krone hat dadurch, daß fie dieſelbe, fo wie iſt, gab, nur ihr 
vom 18. März g getöſt, aber für die Rettung des Va- 


terlandes vom furchtbar drohenden Untergange find, wir dankbar, und darin 
werdet ihr hoffentlich mit uns übertinſtimmen; oder ſollte wirklich wahr fein, 
was man euch nachſagt, daß ihr unſerm eidestreuen, tapfern Heere eine ſicilig⸗ 
niſche Vesper, eine Bartholomäus⸗Nacht bereiten wolltet, um die feit Mong⸗ 
ten bereit gehaltenen Guillotinen unbehindert aufpflanzen zu können? Zur Ehre 
der Menſchheit, zur Ehre des deutſchen und preußiſchen Eharakters wollen und 
können wir es nicht glauben, daß ihr die Rettung des Vaterlandes nur in dem 
Blute feinen eidestreuen Söhne, eurer eigenen Brüder und Söhne, wie ihr die 
1 ſo e nanntet, in dem Blute derer, die eurer Anarchie gar 
über noch den Diuth hatten, an Gefeg und Ordnung feſtzuhalten, fuähtet! 
(Bertin, den 11. December. Mißtrauen zu fürn ſcheint einer der 
Hauptkunfigriffe für den bevorſtehenden Feldzugsplan der Demokraten zu fein. 
Da ſie der Sache ſelbft, dem Verfaſſungsgeſetze nämlich nicht ſo recht beikommen 
Tonnen, ſo ſucht man die Geſinnung zu verdächtigen, mit der daſſelbe gegeben. 
Das „time 1 anaos, et dona ferentes“ iſt niemals und nirgends öfter gebraucht 
worden, als in dleſen Tagen in Berlin. Man hat nur zum Scheine gegeben, 
um Zeit zu gewinnen „denn bis zu den Wahlen ſind noch faſt zwei volle Mo⸗ 
nate, man hat dit breiteſten Grundlagen gegeben, um nicht den Aufſtand aller 
1 u, der überall aufs gründlichſte vorbereitet war in hellen Flammen 
ausbrechen zu ſehen. Allerdings die Provinzen waren nahe daran ſich zu erhe⸗ 
ben, ia Sn großen Theile hatten fie ſich ſchon erhoben, nicht aber gegen die 
SH und die Regierung, im Gegentheile gegen jene unruhige Fraktion, die 
mit dem kühnen Griffe in den Staatsſäckel, mit der Strucrverweigerung, die 
Brandfackel der Anarchie in das Land zu ſchleudern ſich vermaß. Wohl unſerm 
Prrußiſchen, wohl unſerm Deutſchen Vaterlande, daß die Wähler mehr Patrio⸗ 
tismus W und in ihrem Kopfe mehr geſunde Staatsweisheit hatten, 
& mit vollem Vertrauen die ſchwere Miffton der Geſetzgebung 


werden kannte und doch, ſagen wir, 
erglühen folie te einem ehrli 
Sofn 10 Nun ſte einem ehrlichen Preußen begegnen, 
Im hat man in dieſer 
tigt!“ Man lieſt da 
n ew. Auch Herrn Grabow hat man die Ehre ar 
gethen, ihn unter den Fandidaten der Hauptſtadt Aten zu laſſen 7755 
der bevorſtehenden Seſſton a Bänken der 
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ner in die Kammern zu ſenden, welche genugſam erleuchteten Verſtand und das 
Herz auf dem rechten Fleck haben. Wir glauben nicht daran, ſo oft auch, ins⸗ 
beſondere in den letzten Tagen, das Gerücht davon ſich wiederholt, daß die 
Regierung die Abſicht hat, gegen jene Mitglieder des Rumpfparlaments, welche 
am meiſten bei Verbreitung des Verweigerungsbeſchluſſes in den Provinzen ſich be⸗ 
theiligt haben, mit gerichtlicher Unterſuchung vorzuſchreiten, um ſte für die Wahlen 
unmöglich zu machen. Es wäre dies ein gewiß unnöthiges Manöver, da dieſe Her⸗ 
ren ſich ſelbſt unmöglich gemacht haben. Auch wäre nicht unmöglich, daß durch 
ſolches Verfahren gerade das Gegentheil erzielt würde, da es noch immer Men⸗ 
ſchen genug giebt, welchen der Nimbus des polikiſchen Märtyrerthums imponirt. 
Dem Vernehmen nach ſind die Unterhandlungen mit Herrn von Bonin wegen 
Uebernahme des Finanzminiſteriums vollſtändig geſcheitert. — Die Beſatzung 
von Berlin iſt heut um drei Bataillone vermindert worden. Unter den entfern⸗ 
ten Truppen beſindet ſich die pommerſche Landwehr. 

Berlin, den 12. Dec. Man fängt bereits au, ſich auf die Wahlen für die 
zukünftigen Kammern vorzubereiten. Laſſen ſich auch noch keine förmlichen Candi⸗ 
datenliſten aufſtellen, ſo hat die radikale Partei doch ſchon verſchiedene Namen bins 
geſtellt, die mit unter ihren Candidaten figuriven dürften. Die ſchon Aufaugs nur 
ſehr geringe Partei, die gar nicht wählen wollte, ſcheint ſich immer mehr von der 
Unzweckmäßigkeit eines ſolchen paſſiven Widerſtandes zu überzeugen. Wahlen unter 
Proteſt dürften häufiger werden. Die Herren Waldeck, v. Unruh, Rodbertus wird 
man bemüht fein, in die erſte Kammer zu bringen. Hru. Rodbertus find auch 
aus verſchiedenen Städten Offerten zu einer Wahl fur die in Fraukfurt tagende 


Verſammlung gemacht worden. 


— Der Paſtor Ühlich hat am Sonntag Berlin verlaſſen, und iſt nach 
Magdeburg zurückgekehrt, 5 f . 1. 
— Hr. Schramm (Abgeordneter für Striegan in der Nationalverſamm⸗ 
lung), welcher ſich etwa anderthalb Jahren mit feiner Familie in Berlin aufhielt, 
if am 9 polizeilich ausgewieſen worden. Aehnliche Weiſungen ſollen noch meh⸗ 
reren ehemaligen Deputirten der Linken, welche vorläufig noch hier zu bleiben 
wüunſchten, um im Sinne ihrer Partei auf die Wahlen zu wirken, zugegaugen 
fein, — Hie b. Uuruh ſoll ſeine Stelle als Regierungsrath⸗ freiwillig niedergelegt 
aden E ti enn ENG: eee i ; 
9 — Unter den nenerdings Ausgewiefenen befindet ſich auch die bekaunte eman⸗ 
cipirte Luiſe Aſten. Das von ihr redigirte Blatt „der Freiſchärler,“ wird übrigens 
fostericheinen: g ub un zn nen re 57 25 
Sn Brand — Berthold Auerbach iſt nach längerem Aufenthalte in Wien 
hlerher zurückgetehrt; er wird über feine Erfahrungen in der Kaiſerſtadt eine Schrift 
hetausgeben. Auerbach ſpricht ſich ſchonungslos über die Talent⸗ und Charakterlo⸗ 
ſigteit der Wiener Volksführer und über die innere Hohlheit der Oktoberbewegung 
aus, welche ohne beſtimmtes Ziel mit dem Sturze eines Miniſteriums begann und 
mit det Vertheidigung gegen die Rache der Hofpartei endete. Aber eben fo ſcho⸗ 
nungslos iſt ſein Verdammungsurtheil über die Art, wie die letztere ihren Sieg 
mißbraucht habe, deren Einzelheiten er in ſeiner Schrift aufdecken wird. 5 
Diüſſeldorf, den 9. Dec. Mehrere Verhaftungen haben heute ſtattgefun⸗ 
den, worunter eine allgemeines Aufſehen macht, da man ſie nach ſo langem War⸗ 
ten nicht mehr erwartet hatte; es iſt der Chef der früheren Bürgerwehr Cantador, 
der, nachdem man in Beſitz einiger wichtigen Papiere gekommen war, eingezogen 
wurde, doch ſucht mau, um Aufregung unter den niederen Voklsklaſſen zu ver⸗ 
meiden, dies ſo ſtill als möglich zu halten. Auch ein gewiſſer Wegers, der bei 
Verbreitung von Plakaten des Volksklubs ſehr thätig geweſen, wurde heute ſeſt⸗ 
genommen und mehrere Andere mit ihm. Geiſenheimer iſt noch immer auf Rei⸗ 
fen Wolf und Rockmann haben ſich nach Detmold gewendet, wa fie einen beſſe⸗ 
ren Boden für ihre Wirtſamkeit zu finden hoffen, doch geht das vielſeitig verbürgte 
Gerücht, fig, ſeien in Sachſen verhaftet worden. K nien 
s Jutereſſaut iſt ein jetzt eben vor. meinem Feuſter geſungenet 
da ler bezeugt, daß nicht bloß die Männer der Linken in der Nationalverſammlung 
und ihre Orgaue, ſondern ſelbſt die Straßenjungen die veränderte politifche 1 
gewahren. Während früher geſungen wurde; „Freiheit und Republik, wären wir 
doch die Preußen quitt!“ heißt es jetzt: „Weg mit der Republik, weg mit den 
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Demokraten, weg mit der Bürgerwehr, es leben die Soldaten!“ 


— Der Belagerungszuſtand beſteht noch, ſoll aber, wie es heißt, in der 
nächſten Woche aufgehoben werden. 

Hamburg, den 7. Dezember. Die Wahlen zur konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung find geſtern vollendet und im Galen TE aan Ad 
viele reiche Leute ſich ſchon 190 entſchloſſen haben, von hier wegzuziehen, um dem 
was kommen wird, zu entgehen; wir nennen nur z. B. die HH. Abendroth, 
Carl Heine, v. Halle. Es ſind bei Gelegenheit det Wahlen Seitens der Can⸗ 
didaten theilweiſe Verſprechungen gemacht, die ohne gänzliche Umwälzung nicht 
verwirklicht werden können. 5 g 

Sch aid den 5. Dec. Nachdem die Könige von Dänemark und von 
Schweden und Norwegen im Sommer dieſes Jahres eine Zuſammenkunft in 
Malmoe⸗ gehabt hatten, ward von der königl. däniſchen Regierung eine Aus⸗ 
einanderſetzung des Standes der Verhandlungen zur Ausgleichung der Zerwürf⸗ 
niſſe zwiſchen Dänemark und Deutſchland in franzöſtſcher Sprache an die 
erausheben. 
wird „als 
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gewaltſame Maßtegel bezeichnet“, und geſagt, daß „die. 


dͤfe verſandt, aus welcher wir folgende bemerkenswerthe Stellen h 
Die in Anregung Ran Thellung des Herzogthums Schleswig 
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Ausführung des Theilungsplanes keineswegs ein glückliches Mittel zur Löſung 
der Frage und eben ſo wenig eine billige Vergleichsbaſis abgeben würde.“ Da⸗ 
für, daß das ganze e Schleswig mit dem Königreiche Dänemark 
vereinigt werden müfle, wird geltend gemacht, daß Schleswig als Vormauer 
gegen einen Krieg mit dem Auslande dienen ſolle. Dem Plane, das Herzog⸗ 
thum Schleswig als ſelbſtſtändigen Staat anzuerkennen, wird entgegnet, daß 
damit ein ſo verwickeltes und ungeeignetes poliliſches Syſtem hergeſtellt werden 
würde, daß innere Streitigkeiten und Eonflitte ſehr ernſter und gefährlicher Art 
für die Ruhe ſelbſt der benachbarten Staaten zur Tagesordnung gehören würden, 
und daß damit nicht dem Frieden, ſondern nur einer Ruhe von kurzer Dauer 
ein Opfer gebracht werden würde. Dagegen wird einer provinzialen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Schleswigs das Wort geredet, unter Aufhebung der bisherigen Ver⸗ 
bindung desſelben mit Holſtein, welche eine unberechtigte (2) geweſen, von den 
Königen von Dänemaek aber bisher deßhalb aufrecht erhalten worden ſei, weil 
fie durch lange Erfahrung ſich überzeugt hätten, daß dieſe Verbindung der Her⸗ 
zogthümer den hauptſächlichen Gegenſtand der Wünſche und Intereſſen ihrer 
Bewohner bilde. Obenhin wird auf das Ausſcheiden Holſteins aus dem deut⸗ 
ſchen Bunde als auf ein Auskunftsmittel hingewieſen, deſſen Ergreifung nur nicht 
vom Könige ausgehen könne, ſondern den Bewohnern des Herzogthums ſelbſt 
überlaſſen werden müſſe. Endlich wird die Wichtigkeit der Sache mit den 
Worten hervorgehoben, daß Dänemark, von den Herzogthümern getrennt, als 
unabhängiger Staat nicht beſtehen könne. Iſt es nun hiernach von der däniſchen 
Regierung anerkannt: 1) daß Dänemark, von den Herzogthümern getrennt, 
nicht beſtehen könne; 2) daß die fortdauernde innige Verbindung Schleswigs 
mit Holſtein den Wünſchen und Intereſſen beider Herzogthümer hauptſächlich 
entſpricht; iſt es 3) gewiß, daß dieſe Verbindung nur durch Aufnahme Schles⸗ 
wigs in Deutſchland oder durch Ausſcheidung Holſteins aus Deutſchland aufrecht 
erhalten werden kann; iſt es 4) eben ſo gewiß, daß für Holſtein an ein Aus⸗ 
ſcheiden von Deutſchland ernfllich nicht gedacht werden kann; iſt es 5) zugege⸗ 
ben, daß eine ſtaatliche Selbſtſtändigkeit Schleswigs nicht zu einem wirklichen 
Frieden, ſondern höchſtens zu einer Ruhe von kurzer Dauer führen könnte; ift 
6) eine Theilung Schleswigs eine gewaltſame und unglückliche Maß regel; und 
es heißt in der That doch 7) das Herzogthum Schleswig mißbrauchen, wenn man 
es in provincieller Selbſtſtändigkeit zu einem Theile Dänemarks machen will, 
damit es eine Vormauer ſei, welche die Stöße von außen abwehren könne; iſt 
8) nur zu gewiß, daß Schleswig ſolche Stöße, und zwar von beiden Seiten fort⸗ 
gehend zu ertragen haben würde, es möge ihm nun eine ſtaatliche oder provin⸗ 
cielle Selbſiſtändigkeit zugewieſen werden; iſt endlich 9) eine völlige Verſchmel⸗ 


zung Schleswigs mit Dänemark unter Aufhebung jeglicher Art von Selbſtſtän⸗ 


digkeit als reine Unmöglichkeit ſtillſchweigend eingeräumt; fo dürfte doch, bei 
folgerechtem Denken, das Reſultat aller Erwägungen, auch vom däniſchen Ges 
ſichtspunkte, dahin führen, daß Schleswig in Deutſchland aufgenommen und fo 
dagen ee e De NT die Zukunft geſichert werde — wenn nur das 
eme Erbfolge erke dee ee masie 
von Dänemark ſein Streben 8 
des, deſſen Herzog er iſt; er gewinnt für ſein Königreich die fernere Union mit 
beiden Herzogthümern; er erwirbt damit reichlichen Erſat für die aus der Theile 
nahme an Deutſchlands Entwickelung ſich ergebende Beſchränkung ſeiner Herr⸗ 
ſcherrechte in Schleswig. Dem unglücklichen Kriege kann nur auf 
ein glücklicher Friedenszuſtand folgen. (lt. M.). 
Raſtatt, den 4. Dec. Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll der Weiterbau 
der hiefigen Feſtungswerke, wegen Geldmangel, in ſehr engen Grenzen gehalten 
werden, und es dürften dadurch mehrere Offiziere beim Bau unnoͤthig werden. 
Da der hleſige Feſtungsbau von Frankfurt aus betrieben wird und die Frankfurter 
Angelegenheiten, wie man allgemein glaubt, binnen kurzem an Preußen übertragen 
werden, fo durfte in Ausſicht ſtehen, daß mit dem Ausſcheiden Oeſtetreichs aus 
Deutſchlands Bundesſtaat, was bereits vom Miniſterium in Olmätz ausgeſprochen 
ist (2), mit dem Austritt aller Oeſterreicher aus Deutſchen Reichsdienſten auch die 
beim hieſigen Bau beſchäftigten Oeſterreichiſchen Offiziere uns verlaſſen, wodurch 
in der Reichskaſſe, da felbige mit ſehr hohen Zulagen ausgeſtattet find, eine bedeu⸗ 
tende Erſparung eintreten würde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch das übrige 
Hier beim Bau verbleibende Perſonal ſich einer Verminderung ſeiner Gehalte gerne 
unterziehen muß. * 
Mainz, den 7. Det. Wir haben hier in Kurzem die Entwicklung eines Le⸗ 
benstomans in dem Genre von Eugen Sue zu erwarten, mit dem Unterſchied, daß 
hier die Wirklichkeit vorliegt. Das Thatſaͤchliche iſt Folgendes: Zwei von den 
vier Kindern des Herrn v. Ribbentrop, deren Mutter hier geſtorben, und welche 
ein ſehr beträchtliches Vermögen geerbt haben, wurden in die kloͤſterliche Gr 
ziehungsanſtalt det Engliſchen Fräulein gebracht, ohne Wiſſen des Vaters mit 
einem aus fremden Perſonen gebildeten Familienrath verſehen, und eudlich das 
älteſte der Kinder, Marie von Ribbentrop, 11 Jahre alt, verborgen, ohne daß es 
bis jetzt der Juſtiz gelungen iſt, deren Aufenthalt zu ermitteln. Eine Taglöhnerin, 
die bel der Entführung dieſes Mädchens hilfreiche Hand geleiſtet, iſt eingezogen 
worden. N N 
Frankfurt a. M., den 8. Decbr. (O.-P. A.-.) 131. Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung. Eröffnung, der Sitzung um 
93 Uhr Vormittags. Vorſitzender: H. v. Gagern Es wird zur Berathung über 
die revidirten Grundrechte geſchritten. Die Verſammlung ſchreitet ohne weitere Dis⸗ 


kuſſton zur Abſtimmung über Art. III. der vom Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgeſchlage“ 


nen modifizirten Faſſung, welche zum Beſchluſſe erhoben wird. Hiernach lautet 
Aft. III. der Grundrechte 8. 8.: „Die Freiheit der Perſon ift unvetletzlich. Die 
Verhaftung einer Peiſon ſoll, außer im Falle der Ergreifung auf ftiſcher That, 
nur geſchehen in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls. Die⸗ 
fer Befehl muß im Augeublicke der Verhaftung oder innerhalb det nächften vierund⸗ 
zwauzig Stunden dem Verhafteten zugeſtellt werden. Die Polizeibehörde muß 
Jeden, den fie in Verwahrung geuommen hat, 
entweder freilaſſen oder der richterlichen Behoͤrde übergeben. Jeder Angeſchuldigte 


zu richten; er fördert dadurch das Woyl des Lanz 
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ſoll gegen Stellung einer vom Gericht zu beſtimmenden Caution oder Büͤrgſchaft 
der Haft entlaſſen werden, ſofern nicht dringende Anzeigen eines ſchweren peinli⸗ 
chen Verbrechens gegen denſelben vorliegen. Im Falle einer widerrechtlich verfügten 
oder verlängerten Gefangenſchaft iſt der Schuldige und noͤthigenfalls der Staat 
dem Verletzten zur Genugthuung und Entſchädigung verpflichtet. Die fur das 
Heer⸗ und Seeweſen erforderlichen Modifikationen dieſer Beſtimmungen werden 
beſonderen Geſetzen vorbehalten.“ Hierzu bemerkt der Ausſchuß: Daß auf das 
Heer: und Seeweſen die vorſtehenden Beſtimmungen nicht ohne Weiteres Anwen⸗ 
dung finden konnen, ſpringt bei unbefaugener Vergegenwärtigung in die Augen. 
Die gebotenen Beſonderheiten aber in den Grundrechten zu fpezifiziren, würde ein 
Eingehen in Einzelheiten erfordert haben, das hier nicht paſſend ſcheint, und deſ⸗ 
ſen Vollſtändigkeit zweifelhaft bleiben dürfte. Es ſchien daher ausreichend, durch 
den ausgeſprochen Satz die Annahme zu beſeltigen, als ſollten durch die vorſtehen⸗ 
den Sätze die beſtehenden Modiſikationen für die bezeichneten Gebiete aufgehoben 
ſein. Künftige beſondere Geſetzgebung wird fle mit den ausgeſprochenen allgemel⸗ 
nen Sägen möglichſt in Einklang zu ſetzen haben. Die Abftimmung über §. 9. 
führt zu folgender Beſchlußuahme: „Die Todesſtrafe it abgeſchafft.“ (Mit 256 
gegen 172 Stimmen bei namentlicher Abſtimmung, vorbehaltlich weiterer Zufäge.) 
Es wird zur Abſtimmung über §. 9. nebſt Zufägen der Majorität des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes und eines Zuſatzes des Abgeordneten Roben geſchritten. Hiernach 
lautet Art, III. $. 9. in der angenommenen Faſſung vollſtaͤudig: „Die Todesſtrafe, 
ausgenommen, wo das Kriegsrecht ſie vorſchreibt oder das Secrecht im Falle von 
Meutereien fie zuläßt, jo wie die Strafen des Praugers, der Brandmarkung und 
der körperlichen Züchtigung, ſind abgeſchafft.“ Abgelehnt wurde mit 296 gegen 
138 Stimmen ein vom Abgeordneten Wigard begründeter, nach $. 9. einzu⸗ 
ſchaltender neuer Paragraph folgenden Inhalts: „Kein Ort in Deutſchland darf, 
ausgenommen in Fallen des Krieges mit auswärtigen Staaten, in Belagerungs⸗ 
Zuftayd verſetzt werden. Das Standrecht findet nur Anwendung in Zeiten des 
Krieges mit auswärtigen Staaten für die Fälle, wo das Kriegsrecht es vorſchrelbt“z 
eben jo wurde folgender Zuſab des Abg. Makowiczta mit 247 gegen 194 Stim⸗ 
men verworfen: „Der Belagerungszuſtand und das Kriegs und Standrecht koͤn⸗ 
nen nur in den Fällen und Formen, die ein zu erlaſſeudes Reichsgeſetz beſtimmen 
wird, verfügt werden.“ 88. 10, und 11. wurden in der vom Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſe vorgeſchlagenen modifizirten Faſſung zum Beſchluſſe erhoben und lauten: 
§. 10.: „Die Wohnung iſt unverleßlich. Eine Hausſuchung iſt nur zuläſſig: 
1) in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Befehls, welcher ſofort oder 
inuerhalb der nächſten 24 Stunden dem Betheiligten zugeſtellt werden ſoll, 2) im 


Falle der Verfolgung auf ſriſcher That durch den geſetzlich berechtigten 
3) in den Fällen und Formen, in welchen das Geſet . 


Beamten auch ohne richterlichen Befehl dieſelbe geſtattet. Die Hausſuchung muß, 
wenn thunlich, mit Zuziehung von Hausgenoſſen erfolgen. Die Uuverletzlichkeit der 
Wohnung iſt kein Hinderniß der Verhaftung eines gerichtlich Verfolgten.“ 8. 11. 
„Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren darf, außer bei einer Verhaftung 
oder Hausſuchung, nur in Kraft eines richterlichen, mit Gründen verſehenen Be⸗ 
fehls vorgenommen werden, welcher ſofort oder innerhalb der nächjten vierundzwau⸗ 
zig Stunden dem Vetheiligten zugeftellt werden ſoll.“ Zu letzterem Paragraph 
fügt der Ausſchuß in ſeinen Motiven bei: Mit der Verhaftung oder Hausſuchung, 
nicht mit dem Briefgeheimniß (der Poft), ſteht die Beſchlagnahme von Briefen und 
Papieren in Verbindung; danach iſt dieſer Paragraph hier geordnet. Bei Gele⸗ 
genheit einer Verhaftung oder Hausſuchung iſt kein Grund vorhanden, dieſe Bes 
ſchlagnahme mehr zu beſchraͤnken, als die Verhaftung und die Hausſuchung ſelbſt; 
vielmehr würde eine ſolche Beſchräͤnkung der Feſiſtellung des Thatbeſtandes, z. B. 
bei der Urkunden⸗Verfälſchung, hinderlich werden können: wogegen beim richterli⸗ 
chen Befehl für ſich dieſelben Garantien hinzuzufägen ſiud, welche in den anderen 
Fällen ausgeſprochen. Nach einer Mittheilung des Sekretariats zeigt der Teil 
dent der Verſammlung au, daß bei der namentlichen Abſtimmung über den auf 
Verhaͤngung des Belagerungszuſtandes bezüglichen Paragraphen drei mit Namen 
„von Trütſchler“, zwei mit dem Namen „Raus“ und ebenfalls zwei mit dem Nas 
men „Lang“ bezeichnete Stimmzettel ſich vorgefunden haben. (Allgemeine Ents 
rüſtung.) Zimermann aus Stuttgart verwahrt feine Partei (Linke) gegen et⸗ 
waigen Verdacht. Der Präſident nimmt von dieſem „Beweis getriebenen Unſugs“ 
Veranlaſſung, auf die Unſicherheit der namentlichen Abſtimmung durch Stimm⸗ 
zettel aufmerkſam zu machen. §. 12 wurde in Folgender Faſſung angenommen: 
„Das Briefgeheimniß iſt gewährleiſtet. Die bei ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und 
in Kriegsfällen nothwendigen Beſchränkungen find durch die Geſetzgebung feſtzu⸗ 
ſtellen.“ Auch auf die Discuffion über Art. IV. 8. 13. leiſtet die Verſammlung 
Verzicht. Die Abſtimmung führte zur Annahme folgender Faſſung: „Art. IV. g. 
13. Jeder Deutſche hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche Dar⸗ 
ſtellung feine Meinung frei zu äußern. Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtäͤn⸗ 
den und in keiner Weiſe durch vorbeugende Maßregeln, namentlich Ceuſur, Kon⸗ 
zeſſtouen, Sicherheitsbeſſellungen, Staatsauflagen, Beſchräutungen der Orucketelen 
oder des Buchhandels, Poſtoerbote oder andere Hemmungen des freien Verkehts 
beſchraͤnkt, ſuspenditt oder aufgehoben werden.“ Die Worte „durch vorbeugende 
Maßregeln“, welche der Verfaſſungsausſchuß in die modifizitte Faſſung dieſes Pa⸗ 
ragraphen eingeführt hat, erhielten mit 338 gegen 67 Stimmen die Zuſtimmung 
der Verſammlung.⸗ Dagegen hatte der Ausſchuß den Wegfall des Wortes „ſus⸗ 
pendirt“ beantragt, die Verſammlung eutſchied ſich jedoch mit 263 gegen 181 
Stimmen bei Namens aufruf für die Beibehaltung dieſer Beflimmung. Ueber die⸗ 
fen Punkt ſprach ſich die Kommiſſton folgendermaßen aus: Nur an Ausſchließung 
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Maßregeln wird überall bei der Preßfteiheit gedacht: es war daher 
—— — m Wörter „weder durch“ und die entſprechen. 
den unbeſchabel des Sinnes ausfallen können. Ob und in wieweit eine Meiheit 
fuspendirt werden tönt in außerordentlichen Fällen, iſt eine Frage, die ſich nicht 
auf die Preßſcetheit allein, ſondern auch auf andere garantirte Freiheiten bezieht, 


fein bei Prag zur Reſidenz eingerichtet werden. Perſonen, die dieſen Fürſten 


nach feiner Abdankung in Olmüg und Prag geſehen haben, versichern, er ſei, der 


Krone Laſt entbürdet, ſichtbar heiterer geworden. 


Irdiſche Größe hatte ſeine 


Stele nie geblendet und mit Freudigkeit trat er ins Privatleben über. Daſſelbe 5 


und die ihre Brautwortung im Zuſammenhang mit der gauzen Verfaſſung au der 


Stelle finden muß, wo von der Gewähr der Deutſchen Verfaſſung zu handeln ſeln 
wird. Die Möglichkeit, ſelbſt Nothwendigkeit ſolcher außerorbentlichen Maßregeln 
bei außerordeutlichen Zuſtänden des Reichs oder der Staaten anzuerkennen, darf 
nicht deswegen Bedenken getragen werden, weil Mißbrauch eintreten kann und 
neueſte Erfahrungen dazu Belege bieten mögen. Und bei ſolcher Anerkennung im 
Allgemeinen liegt kein Grund vor, die Preßfreiheit allein auszunehmen. Wir bean. 
tragen daher, daß das Wort „ſuspendirt“ geſirichen werde. Weitere Beſchlüſſe zu 
$. 13. ſind Y Ueber Preßvergehen, welche von Amtswegen verfolgt werden, ie 
durch Schwurgerichte geurtheilt. Ein Preßgeſetz wird vom Reiche erlaſſen werden. 
Art. III. S. 14. lautet zufolge Beſchlußnah me: „Jeder Deutſche hat volle Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſens freiheit. Niemand iſt gung 
zu en zweite Abſatz dieſes Paragraphen, deſſen Wegfall vom Aus⸗ 
5 blieb mit 226 gegen 210 Stimmen aufrecht erhalten. 


ſchuſſe verlangt worden 
D Ausſchuſſe beantragte Auslaſſung der bei der erſten Leſung angenomme⸗ 
irgend einer religiöſen Genoſſen⸗ 


nen Beſtimmung; „Miemand iſt verpflichtet, ſich | 15 
ſchaſt anzuſchlleßen wurde mit 227 gegen 198 Stimmen genehmigt. Uber dieſe 
beiden in der erſten Leſung ſeſtgeſetzten Beſtimmungen bemerkt der Ausſchuß: Der 
zweite Abſah diefes Paragraphen hat vielfach Auftoß gegeben. Da das, was er aus⸗ 
ſpricht, in dem erſien Abſatze, fo wie im 8. 15 (18), ſchon eingeſchloſſen iſt, alſo 
kein Bedürfulß vorliegt, den in Rede ſtehenden Sas noch beſonders auszusprechen, 
ſo hat er als eine Art Proklamirung des Judifferentismus das religloͤſe Gefühl 
vieler Deutſchen verletzt, die ſich in vielen Eingaben darüber geäußert. 0 Um auch 
dieſem Gefühle Rechnung zu tragen, ohne daß irgendwie das Prinzip der Frel⸗ 
heit verletzt wird, hat der Ausſchuß beantragen zu ſollen geglaubt, den Satz zu 
ſtreichen. Mehrere auf die Abſtimmung über vorſtehende Paragraphen bezüg · 
liche Erklärungen werden dem Protokoll eingereiht. Vogt u. e. A. erklärten, 
daß es ihnen unmöglich geweſen, bei der Faſſung des Ausſchuſſes zu ſtimmen. 
Weſendonck ſtellt am Schluſſe der Sitzung folgenden kringlichen Antrag: In 
Erwägung, daß die Preußiſche Regierung unterm Sten d. M. die tonſtituirende 
Landes-⸗Verſammlung zu Berlin aufgelöſt und dem Preußiſchen Volke eine Verfaſ⸗ 
fung octroyirt hat; in Erwägung, 
wodurch das Patent vom 8. April d. J., 
der Landes⸗Vertretung betreffend, gröblich verletzt wird 


die Vereinbarung der Verfaſſung mit 
in Erwägung, daß die 


ae erlag bus item Brise, zen 4 0. Bas die Rechte des Bann 


ſammlung für mull und nichtig erklärt hat; in Erwägung, daß die Reichs, Ver⸗ 
ſammlung nicht auſtehen kann, eine gleiche Erklärung gegen eine von der Preußi⸗ 
ſchen Krone octropirte Vetfaſſung zu richten: erklärt die National-Verſammlunz 


verpflichtet, feine religiöfe Ueberzeugung 


wird über die Kaiferin berichtet, obwohl dieſe mit allen Zeichen der Majeſtät den 


Thron wahrhaft ſchmückte und dem Volke bei allen öffentlichen Ceremonien ſtets 


als die graͤßtöfeſte Kaiſerin imponirte. Nie hat ſich dieſe Fürſtin in Politik ge- 


miſcht) und während die Kaiferin Mutter von der Reformpartei als eine ge⸗ 


ſährliche Intriguantin geſchildert worden war, ſprach man den Namen der re⸗ 


„gierenden Kaiſertm ſteis mit Ehrfurcht und ohne den mindeſten Groll aus, ob⸗ 


delgeld von 60,000 Gulden C.⸗M. den Armen verabreichen laſſen. 


der Faß binderge 


wohl fle als Italienerin viele Vorurtheile gegen ſich nach Deutſchland gebracht 


hatte. Sie war wohlthätig im höchſten Sinne und hat ihr ganzes jährliches Na⸗ 


1 


— Das Kriegsminiſterium hat diejenigen kriegsrechtlichen Unterſuchungsak⸗ J gil 


ten, in Betreff des Mordes des Grafen Latour, welche auf den Deputirten des 
Reichstages, den Chef der Studenten, Prof. und Abbé Füſter, Bezug haben, 
an den Reichstag nach Kremſter geſchickt, und den Prof. Füſter in den Anklage⸗ 
ſtand verſezt. Man iſt begierig, wie ſich der Präſident Smolka bei dieſem Ans 
laß benehmen wird. f N a N 
Trieſt, den 6. Dezember. Seit vorgeſtern finden hier Zuſammenrottungen 
| 11105 ſtatt, welche über unverhältnihmäßige Zahl ihrer Arbeits⸗ 
flunden im 2 AU BIER mit andern Gewerben klagen, und entweder die Reduktion 
derſelben oder Erhöhung des Lohnes von ihren Meiſtern fordern, die in der letz⸗ 
ten Zeit durch den ſehr belebten Verkehr ſehr gute Geſchäfte machten. Es iſt 


übrigens bis jetzt zu keiner Thätlichkeit gekommen. Die Geſellen begannen ſogar 
‚ihre Demonſtrationen mit einer großen Meſſe, die ſie im St. Juſt Dome ſich 


r 


daß dieſe Handlung ein neuer Gewaltſtreich iſt, 


die von der Preußiſchen Regierung am Sten d. M. erlaſſeue Auflöſung der Preu⸗ 


ßiſchen National⸗Verſammlung und die von der Preußiſchen Krone oetropirte Ver⸗ 
faſſung für null und nichtig.“ Weſendonck verlangt, daß ſein Antrag dem 
Ausſchuſſe für die Vethaͤltuiſſe der Einzelſtagten zur Ceutralgewalt zugewieſen 
werde, mit dem Auftrage, l 
zu erſtatten. Der Vorſitende bemerkt, der Ausſchuß werde zu einer ſchleunigen 
Berichterſtattung wohl ſelbſt ſich aufgefordert fühlen. Die Sitzung wird um 33 
Uhr Nachmittags geſchloſſen. Ka 

Frankfurt, den 9. Dec. Unter die Abgeordneten iſt heute folgende Einla⸗ 
dung vertheilt: Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichs⸗ 
verweſer werden die Herren Abgeordneten zur Reichs verſam m⸗ 
lung Dienfiag den 12. d. M. von Abends 8 Uhr an, empfangen. 
er das erſte Mal, daß der Reichsverweſet einen ſolchen allgemeinen Empfang 
abhaͤlt. 

Sigmaringen, den 5. Dezbr. 0 
kommt in dieſen Tagen der Königl. würtembergiſche Obriſt von Hayn, 
eines in Ulm liegenden Infanterie⸗Regiments, hierher und ſpäter nach 
ſtein, um als Reſchstommiſſair ſowohl unſere, als die lichtenſteiniſchen T N 
neu zu or zaniſtren und ſie auf den von der Reichsgewalt anbefohlenen Stand 


von 2 pCt. der Bepölkerung zu bringen. Unſer Mılitair wurde bis jegt immer 


von baleriſchen Offizieren organiſtrt und meiſtens mit Ofſtzieren, die früher in 
dortigen Dienſten geſtanden, beſe zt. 

Wien, den 9. Dezember. Seit einigen Tagen tritt der Belagerungszu⸗ 
stand wirdtt in fühlbarer Weiſe auf und die erncuerte Kundmachung hinſichtlich 
der zu beopachtenden Vorſicht in öffentlichen Acußerungen hat keinen angeneh⸗ 
men Eindrus erregt. Auch die Preſſe erſcheint hierdurch bedrängt und if, eben 
fo wie das Thea, eintr ſtrengen Controlle unterzogen. Nichts deſto weniger 
circulirt die Petition um Verlängerung des Belagerungszuſtandts auf in gan⸗ 
zes Jahr wie piece eubt, auf Antrieb des Gemeinderathes, von Haus zu 
Haus. Wenn dieſeltee daher mit zahlreicheren Unterſchriften bedeckt, als es 
unter gewöhnlichen Umſtänden der 8 
Art von Terrorismus ihre Wirkſamktit auf ſchwache Gemüther ausübt. Eine 
zweite Petition, dem Ministerium durch ein gemeinfames Vertrauensvotum mo⸗ 
raliſche Unterflügung zu verleihen, findet ungeheuchelten Anklang. Uebrigens 
giebt es ſich auch bei den höchſigeſtenten Petſonen kund, daß der Haß und die 
energiſche Bekämpfung anarchiſchen und ultrademagogiſchen Treibens ſich ſehr 
won Me herzlicher Verachtung von Speichelleckerei und Spionage vereinba⸗ 
ren laſſe. i ya 


—, dit dm en, feine Gemahlin fol das Schloß Earlı 
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fingen ließen. Seit 2 Uhr nach Mitternacht vom 5, bis heute Abend gegen 5 
Uhr hörte man in weſtlicher Richtung deutlich den Donner ferner Gefüge. 
Die Schläge folgten ſich oft ſehr lebhaft, bald nach längeren Pauſen. — Die 
Nachricht des Regicrungswechſels erregt hier die größte Senfation. s 


Ausland. 
Frankreich. - 


— Bugeaud liegt bedenklich an der Halsſchwindſucht auf ſeinem Landant : 
bei Perigucux darnieder. 


— Auf dem Vendomeplatze und an den Ecken der Rivoli» und St. one 


réſtraßen ſtehen wieder Harte Volksmaſſen, mit mancher eleganten Toilette ver 
Die Polizei 


miſcht, um dem demokratiſchen Kaiſer ein Lebehoch zu bringen. 
ſieht zu. — In der Vorſtadt St. Antoine geht es dagegen weniger ruhig zu. Ein 
Haufe von Arbeitern drang vorige Nacht in einen Wachtpoſten der Mobilgarde 


und entwaffnete denſelben unter dem Rufe: Nieder mit dieſen Schergen Cavaig⸗ y 


nac's, wenn ſte ihre Waffen nicht ſofort ſtreckten! f 
— Uuter den zur Deportation verurtheilten Pariſern befinden ſich nicht we⸗ 
niger als 150 Kauſtler. Was ſoll auch die Republit mit der Kunſt? Die 
Wiſſenſchaft wird nachfolgen. . 
Oro ß ber itan nien und Ir lan d. 
London, den 7. Dee. Es wirft ein eigenthümliches Licht auf den uns Be⸗ 
eee e Het gepriefenen Freiheitsſiun der Nordamerikaner, 
daß (uit Ausnahme der beiden Adams und van Bürens) bis jetzt nur Krieger 
und Sklavenhalter anf den Praͤſidentenſtuhl erhoben worden ſind. Taplor vereinigt 


beide Eigenſchaften. Als Krieger hat er ſich eine traurige Berühmtheit erworben 


durch Bekämpfung der Seminolen. Dieſe unglücklichen Ureinwohner behaupteten 


ihre Unabhängigkeit in den Wäldern und Sümpfen Floridas, wurden aber von 


der Unſon bekriegt, weil Sklaven aus den angrenzenden Gebieten dort eine Zus 


5 
kommenden Sonnabend über dieſen Gegenſtand Bericht 


Fall wäre, 13 iſt nicht zu überſehen, wie jeder 


0 


11 
„nnn TEE ee 


flucht faden. Der „Philadelphiau Daily Republikan“ veröffentlicht nun ein 
Schreiben Taplors vom 28. Juli 1839, worin derſelbe die Regietung um die 
Erlaubniß bittet, „Bluthunde“ von Cuba kommen zu laſſen, „um der Armee in 
ihren Operationen gegen die Feinde in Florida Hilfe zu leiſten, da er entſchieden 


dr diefe Mäßiehel sel, als der einzigen, durch welche das Land von den Indianern i 
Kirche werden könnte!“, Bekannt iſt, daß wirklich dieſe Unglücklichen von ſolchen 


Beſtien aus ihter Heimath gehetzt worden ſind. Gbenfo, daß auch det Krieg gegen 
Mexiko. von der Partei der Sklavenhalter augeſtiftet wurde. Wle ſtark General 
Taylor, der gefeierte Sieger über die armen Seminolen und die ſchwachen Merl⸗ 
faner, in das Jutereſſe jener Partei, verflochten, geht einfach aus dem Umſtand 
hervor, daß er, wie der „New Orleans Gourler“ berichtet, Elgenthümet von min⸗ 
deſteus 200 Stlaven iſt, mit denen er zwei große Pflanzungen in Louiſtana und 
im Miſſiſſippiſtaat ausbeutet, und hierzu noch uuläugſt elite große Zahl von Re⸗ 
gern auf dem Stlavenmarkte von Neworleaus gekauft hat. Mehrere Newoffggtkeg 


Blatter ſprechen die Ueberztugung aus, daß „der mit Silaveu handelnde Kriegen“ 


(slave- trading soldier) das Wilmotproviſo durch ſein Veto beſeitigen und das 
Seinige thun wird, um das Gebiet der Sklaverei bis an den feindlichen Ocean 
auszubreiten. — . 


Von den drei Newyorker Sleamern 
4 ee zwiſchen Mderß Ae ſti 
dal dee ah N 

nia“ „Otego 
1 abe 18 
vork abſegeln 
men und am L. J 


gen, ſeitdem die Contracte für dieſe 
Schritt, welcher von der Anlage a u de 
„oder auch nur von der Anlegung einer Eiſenbahn über den Iſthm 
ande, Feigung der Ofttüf Aſtens mittelſt der nordamerikaßiſchen Dampfe 
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ſchiffcahrt wird die rings um den Erdball ſich ſchlingende Kette des Dampfes 


abgeſchloſſen haben. 
f Schwei z. 


Freiburg. (E. 3.) Der Biſchof Marilley fol in den nächſten Tagen frei⸗ 
gelaſſen werden, der Aufenthalt in den fünf Kantonen der Diöteſe wird ihm aber 
ſtreng unterſagt. 10780 1 
Chur, den 2. Dee. (Alpenbote.) Hier eingegangene Privatberichte von 
Frankfurt geben die beſtimmte Verſicherung, daß die Deutſche Centralgewalk keine 
beläſtigenden Maßregeln gegen die Schweiz werde eintreten laſſen, Kane 

7 00 Jet a lie n. a 

Rom, den 28. Nov. Das kleine Gaeta iſt jetzt der Brennpunkt Italiens, 
Gegen das, was in feinen Mauern vorgeht, tritt alles Andere in den Hinter⸗ 
grund. Se. Heiligkeit der Papſt langte dort am Abend des 25. November an, 
nachdem er gezwungen geweſen, von der Reife nach Civita-Vecchia abzufehen, da 
der Weg nach dem Meere durch römiſche Freiwillige bewacht und folglich abge⸗ 
ſperrt war. Der Papſt kann unmöglich in Gaeta bleiben, wo es an allem 
fehlt. Man ſpricht von Benevent; allein auch dort iſt nichts zu ſeinem Em⸗ 
pfange eingerichtet. — Der Papſt wird aber wahrſcheinlich noch einige Tage den 
Gang der Ereigniſſe abwarten. Der Abſolutismus freut ſich, daß er die Re⸗ 
publik um die moraliſche Stütze gebracht, welche die Anweſenheit des Papſtes in 
Frankreich derſelben verliehen hätte. Unterdeſſen beutet die neapolitaniſche Ca⸗ 
marilla die Anweſenheit Sr. Heiligkeit und den tiefen Eindruck aus, welchen dies 
ſelbe auf die Bevölkerung gemacht hat. 

Rom, den 29. Nov. Rom iſt ſo ruhig, als ob nichts vorgefallen wäre. Alles 
ſchweigt. Man bemüht ſich, die Abreiſe des Papſtes als etwas von untergeordneter 
Bedeutung hinzuſtellen, thut, als könne man den Schritt nicht begreifen, da doch 
Niemand durch Gewalt einen Anlaß dazu gegeben. Denn der Kampf mit den 
Schweizern ſei etwas rein Zufälliges geweſen; im Uebrigen aber habe ja Pius 
Alles „ohne Zwang“ bewilligt. Daß Kammern und Minifterium nicht wiſſen, 
woran fie find, erficht man deutlich aus ihren nichtsſagenden Proklamationen. 
Man bittet um Ruhe, Ordnung, Einigkeit. Zunächft wird es auch fo bleiben, 
bis, ſeien es Proklamationen des Papſtes, ſeien es Regungen der Provinzen, 
eine Aenderung herbeiführen. Republik zu machen hat Niemand den Muth. Die 
Maſſen wird man durch Arbeit zu beruhigen ſuchen. Die Eiſenbahn nach Neapel 
ſoll in Angriff genommen werden. Woher aber ſoll das Geld kommen? 

„ Die hieſige Regierung hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, Geſandte an 
die größeren Mächte abzuſchicken, um dieſelben über den wahren Sachverhalt und 
den eigentlichen Stand der Dinge aufzuklären, Als kleinen Beitrag dazu erwähne 
ich Ihnen, daß man wenigſtens allgemein erzählt; der Mordſtahl, durch welchen 
Roſſi fiel, ſei in irgend einem Haufe Roms in einer Urne als Reliquie aufgeſtellt 
und Lichter brennen zu beiden Seiten derſelben. An eine Kriminal ⸗Unterſuchung 


denkt Niemand. 


E ucber General Zuecht's Verhalten in der Romagna füßrt man hier in Rom 
bittere Klagen; er verfahre durchaus reaktionair, verſteht die Freiheit wie Napoleon. 
Was aber das Schlimmſte, nicht nur die Karabiniere, welche völlig mit dem Volle 
fraterniſirt hätten, ſeien jetzt wieder zu feinen Werkzeugen geworden, ſondern auch 
die Nationalgarde von Bologua ſtehe auf ſeiner Seite gegen das, was die hieſigen 
Progreſſiſten gern für das Volk gelten laſſen möchten, Veſonders wird es ihm 
auch vorgeworfen, daß er das Militair vom Lieutenant abwärts gehindert, ſich 
an einer großen Demonſtration für die Konſtitunante Montanelli's zu betheiligen. 
E Jede Zeitung will jetzt das Nähere über die Flucht des Papſtes wiſſen. 
Nach der „Eſtafette“ ſoll er als Livree⸗Bedienter des Herrn von Spaur verklei⸗ 
det die Flucht ergriffen und in einem Wagen deſſelben Herrn die neapolitaniſcht 
Gränze bis auf eine Entfernung von zwei Stunden erreicht haben. Dieſe zwei 
Stunden ſoll Se. Heiligkeit wegen umherſtreifender Freiwilllger, welche ihm 
nachſetzten, zu Fuß zurückgelegt haben. Die Freiwilligen ſollen ſogar zweimal 
die neapolitaniſche Gränze überſchritten haben, jedoch von den neapolitaniſchen 
Truppen zurückgedrängt worden fein, Am wahrſcheinlichſten bleiben die geſlern 
von uns nach den „Debats“ mitgetheilten Einzelheilen über jene wunderbart 
flucht. — Ueber den wunderbaren Zuſtand Roms felber ſtimmen die Correſpon⸗ 
denzen franzöſiſcher und deutſcher Blätter, die Angaben römiſcher Zeitungen; ſo 
wie unſere direkten Privatnachrichten darin überein, daß die Ruhe nicht geſtört 
wurde. Die Gerüchte von Anarchie und Gewaltthätigkeiten waren voreilig. 
Daß es dazu kommen kann, gehört nicht zu den Unmöglichkeiten. — Bologna 
ſoll wirklich eine Gegenrevolution beabſichtigen. Seine Deputirten haben be⸗ 
reits ihre Stellen niedergelegt. — Nach einem Schreiben aus Rom in der „Alba“ 
ſoll die Erbitterung gegen den Papſt ſehr groß ſein und das Volk zum 
Handeln uur die Veröffentlichung einer Enchelita abwarten, die wohl nicht 
ausbleiben würde. Auch ſchien man ziemlich an eine neapolitaniſche Invaſton 
zu glauben. — Der ruffifhe Geſandte hielt ſich am 28. November zur Ab⸗ 
teife bereit. — Der Gemeinderath hat die Pifferari abgeſchafft. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Florenz in der „Allg. Ztg.“ enthält die bitterſten Klagen über das 
gänzliche Darniederliegen jedweden Verkehrs. — Aus Mailand findet ſich in 
deutſchen Blättern wiederholt die Nachricht, die große Aufregung, welche die aus⸗ 
geſchriebene Contribution in der Lombardei hervorgebracht, habe Radetzky ver⸗ 
anlaft, dieſelbe vorerſt einzuſtellen. — Aus Venedig erfährt man, daß die Blo⸗ 
kade nur dem Namen nach beſteht und die Stadt durch engliſche und franzöſiſche 
Schiffe mit allem Bedarf hinlänglich verſehen wird. Sowohl dort als in 
Mailand hielt man eine friedliche Ausgleichung für wahrſcheinlich. 

Braſi lien. 

Aus Buenos Ayres vernehmen wir, daß die Engländer und Franzoſen 
dort einen ſchweren Stand gegenüber dem ſtarren Sinne von Roſas haben, der 
ihnen die Jutervention nicht vergeben kann und bisher keine Repräſentanten biefer 
Nationen zugelaſſen, ja den Sardiniſchen Konſul entfernt hat, der ſich den Eng⸗ 
ländern und Franzoſen bienftgefällig bewies. jun 
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a Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 
C. Reinm ann, Apotheker. 


witz, deſſelben Kreiſes, findet von jezt ab täglich 7g mid Mppſecd⸗ ud sg un Bun tue 


Flotentine Reinmann, geb. Lange, 
verwittw. Hof- Poſtſecretair und Caſſt⸗ 
BR rer Wende. i 

Schwiebus und Bentſchen, am 5. December 1848. 


5 Bekanntmachung. 

Vom 15 ten d. Mts. ab wird, abweichend von 
dem bisherigen Verfahren, das auf den Paket⸗ 
Adreſſen und Geldauslieferungs⸗Scheinen haftende 
Porto gleich bei der Beſtellung durch die Briefträger 
von den Adreſſalen eingezogen werden. — Das kor⸗ 
reſpondirende Publikum wird hiervon in Kenntniß 


geſetzt. 
Poſen, den 13. December 1848. 
Ober ⸗Poſt⸗ Amt. 


Ae 
Theodor Schiff, 
Markt 47. verkauft veränderungshalber alle Sorten 
der ßeſten Gattungen ächter Leinwand zu überaus 
billigen Preiſen, nämlich ein Schock gute ächte Lein⸗ 
wand, das ſonſt 8 Thlr. gekoſtet, für 53 Thlr., und 
in einem noch größeren Verhältniſſe ſeinere Leinen. 


16755 Anzeige f 
des Stähr⸗ Verkaufs zu Grambſchütz 
Namslauer Kreiſes. 


Bezkichneter Verkauf, wie auch jener zu Kau l= pftehlt M. Löwenthal, Wilhelmsplatz Noe 10% Berlim-Potäda nta a 


. von 1 Rthlr. an. 


Ab N 1041 f N in, ec e , Fgiotifitte ei 
Publikum die ergebene Anzeige, daß auf der Durchreiſe nach unferer Sehnen El log * 55 5 ker 8 
Geſtickte Taſchenkücher pro Dien von 3 eee ee 
r. an. g Rheinische u: . ee om 
=? Eroife zu Roultaux. Aa 100 EI aan, eee e 1 
p und Pique zu Unterröcken und 1 ea ee ene N 
Spottets und piaue zu Unterröcken 0 ei. W 95 Staat garäntirt 4 
17 . a Uringer . dn ene ek * 
Jaconet Organdis u . w. W. 4 15 Stargurd-Fosener et e 


ftatt. 
Auch find bei beiden Heerden vollkommen zur Zucht 
taugliche junge Mutterſchaafe zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt. Mei 165 
Grambſchütz, den 5. Detember 1848. 
Das Gräfl. Henckel⸗Donnersmark ſche Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Amt von Grambſchüt⸗Kaulwit. 


Menne e .... 
= } e 
„„S. Kantrowicz jun, 
Wilhelmsſtraße Nö. 21. im Hotef de Dresde, em- 
pfiehlt'ſein aſſortittes Lager in Handſchuhen, neueſten 


Damentaſchen, Filz- und Gummiſchuhen für Herz 


ren, Damen und Kinder, ſeidenen Regenſchirmen, 
Toiletten in Mahagoni und Polyrander, Gardinen⸗ 
bronce, franzöſtſchen Parfümerien, fo wie auch eine 
Auswahl in Porzelan⸗Nippfiguren zu auffallend 
billigen aber ſeſten Preiſen. 


1 36 U. S chm 
Civil», und Militair⸗Kleiderverfertiger in Poſen, 
Wilhelmsſtraße No. 230, 


empſtehtt ſich einem geehrten Publikum zur An⸗ 
fertigung aller Arten Bekleidungsſtücken, und ver⸗ 


ſpticht billige und reelle Bedienung: 
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Die Bütgirgeſeltſchaft 
veranſtaltet Donnerſtag den I4ten December Abends 
7 Uhr für ihre Mitglieder eine muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung. 7 

Berliner Börse. 

Preussische freiw. Anleihe.“ 


Berliner Stadt-Obligationen 7. u... , 3 
Westpreussische Pfandbriefe st 
Grossh. Posener n 4 

7 * 4 ene 34 
Ostpreussische Bu urn 31 
Pommersche Nn 34 
Kur- u. Neumärk, ». u... 3 
Schlesische, m Zone 31 


Preuss. Bank-Authell- Scheine 
Friedrichsdo᷑ rt 
Ändere Goldmünzen à 5 Rthlr. 
Disconto 
Eisenbahn-Aetion, (voll. ) 


Berlin-Anhalter A. .. 4 
e Prioniälse e 
erlin- Hamburger 
Fr bs Prioritäts- 4% 


Prior. A B. 
IR neee e N 
erlig-Sletliner m sinn 2 7.7 
e 

alt- Halberstädter 


enen 


85 1 
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den 14. December 1848. 


ener Haupt verei 
ie Woh 


8. 2. 
derfelbe felbitftändig im Name 
3. Die Statuten des 
auptvereins. 
? x 1. Ueber die von — 
Hauptvereine völlig freie ſügung zu; 
legt 2 darüber Rechenſchaft „ ee tn) e e 
5. Der Hauptverein hat die Befugniß, während feiner Verwaltungs⸗ 
zeit und auf deren Dauer ſich durch eigene Wahl aus der Zahl der Vertrauens- 
männer der Bezirksvereine zu ergänzen. 


Die Bezirksvereine wirken 


unerhalb der im Grun 
n des ganzen V 
Vezirksvertins unterliegen der Anerkennung des 


1 


den Bezirksvereinen eingeſandten Gelder ſieht dem 
am Schluß. feiner Verwaltungszeit 


ihrem Bereiche nach Mag 175 des 


gest elbſtſtändig; ihre Beſchlüß e dürfen jedoch nie in einem Gegenſatz 
Seen Beſchlüſſen des Hauptvereins fiehen, | 
§. 7, Die Bezirksvereine erflatten dem Hauptverein monailiche Berichte 


über die Erfolge und weiteren Ziele ihrer Tyäligkelt, ſowie über die deutſchen 


clegenheiten ihres Bezirks überhaupl. 15 
2 an der, Thee eee kann ſich der Hauptverein 
durch Abſendung von Dephultten brtheiligen, deren in jedem einzelnen Falle 
nie mehr als drei ſein dürfen. Die Betheiligung von Deputirten der Bezirks⸗ 
vereine an der Thätigkeit des Hauplbertkus it. bereits durch das Orundgefeg an⸗ 
geordnet. Jedem zerttauensmann It übrigens geſlattet, den Sitzungen des 
Hauptvereins obne Stimmrecht beipmwohnen. Die Oeffentlichteit der Sigungen 
für alle Vertinsmitglieder hängt von der Beſchaffenheit des Sitzungslokals ad. 
§. H. Der Hauplverein hat das Recht, ordentliche und außerordentliche 
Gentral-Verſammlungen ef Feet 
F. 10. Der Hauplbetein hat die ü 
ten und in den Einladur ee Yalın Yennlane 42 
itet und feine, Mitglieder dabei Sit un 1 
De "Die orkenligen General Verſammlungen finden vierteljährlich 
akt und werden bon den Bezirksvereinen durch je Diet puticie aur Dre den 
der Vertrauensmännet beſchickt. Alle Vertrauensima nenfönnen einen ane 


den Antheil daran nehmen. 11 Ar 10 15 
1 ung der ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 


8. 12. Gegenſtände 1 n Ge 
U 2 5 2 A Fr 
MANCH ee die Wirtſamteit des Bertins ,, 


f 3) Wahl des Hauptvereins 
8.13. Außetordentliche Geuer 
a en Haben. Pius 
Stäturs in Anwendung?: 
abe Poſen) den 9. 
111 Der Hauptvierei 
Kießling. 
ei 
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nen; die Berathung wird Dom 
Stimme. abi 


so 


ale Versammlungen beruft der H 
der Sint tout dab f . T diene 


ah 
FOREN 
111270 
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nd für allt Verrins⸗Mitglit⸗ 


udland 


nig wen 


Günter. 


Irei 


dem die Anklage vrikeſen 
hielt, erhob der Or zur“ Stiebet, äh u 0 
vetenzeinwand: Es ſei im §. 93 der Verfa "ri 
ſchwert Verbrechen fortan Geſchworne richten ſollten. Dieſe Verfaſſung 
tern urch vie Geſetſammluug zugefommmen und deshalb ſchon in Ktaft. 
enblict boch keiue Geſchwornengerichte eriſtuten „ſo kenne dies auf 
Unheil keinen Einfluß baben, da es nur ein Fe 


die Gegenſtände der Berathung vorzuberei⸗ 
i erhabene und tindrin 


Walerlande an den Stufen des Thrones niederksgen“ — 
: öſchlich zum e Gedächtnitz des erneueten 
' \ Be — und ſchon 

Rechenſchaftsberichte des Hauptvereins, W , 

ail 


auptverein 
er: 1 


ft 


Mo ee 
c 


er der Vehörden 


Br es lau, den 11. Dec. Ueber die im Staatsanzeiger abgedruckten Adreſſen 
heißt es in der Schleſ. Ztg.: Wollen wir den Juhalt in Kürze zuſammenfaſſen, ſo. 
ſind bis zum S. d. Mr incl. eingegangen oder vielmehr im Staatsanzeiger veröf⸗ 


fentlicht worden 1226 Zuſtimmungs⸗Adreſſen mit 234,537 Unterſchriſten. Nach 
den eluzelnen Provinzen verthellen ſich dieſelben auf die Rheinprovinz mit 1 86 


Stil., auf Weſiphalen mit 202, anf Sachſen mit 68, auf Brandenburg mit 212 
auf Pommern mit, 4 16, auf Preußen 129, auf Poſen mit 74 und auf Schleſien 

mit 2391226. Von viel weſentlicherem Jutereſſe iſt es jedoch zu erfahren, wie 
ſich dabel das Verhältuiß der Zahl der Underſchtiften, welche die einzelnen Propin⸗ 
zen geliefert haben, zu der Bevölkerung feder einzelnen, Provinz hetausſtellt. 
Nach dieſem Rechnen⸗Erempel ſteht die Provinz Weſtphalen oben an, deun aus 
dieſer Provinz haben 20,499 Kopfe der Bevölkerung eine Unterſchrift geliefert. 
Demzunächſt. kommt Pommern mit 42,61; dann Poſen mit 45,7% dann 

Preußen mit 43,1666; daun Brandenburg mit 55,1327; dann Rheinland mit 
575187; dann Sachſen mit 152,2 7 und zuletzt Schleſien mit 158,188. 


Mannheim, den 4 Dezemver. Die franzöſiſchen Behörden an unſerer 
Gränze haben der badiſchen Regierung die Anzeige gemacht, daß ſich an der 
Gränze Harte Freiſchaarenkorps bildeten, fie möchte ſich alſo darnach richten. Ein 
Nichtein schreiten der franzöſiſchen Regierung wird damit entſchuldigt, daß es den 
Grundſätzen det Republik gemäß fei. 

Prag, den 6. Dec. (L. Z.) Sehr bezeichnend iſt die Autwort, welche Fürſt 
Wludiſchg ratz dem Miniſter Do bith off getzeben, als dieſer ihu bat, Wien nicht 
bombardiren zu laſſen, da die Stadt dadurch zerſtört werde; Eine Stadt iſt leich⸗ 


ter aufgebaut, als ein Staat. 1 


2 
ren 


[Fur den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich] 


Dp p au { 
Nuer Königlichen, Majeſlät, un a Sure nt 
gliche Worte der Proklamation vom 1Iten b. Mis. tönen 


äglich die Verſicherung der 
ütf e 55 ihrem 

ſte leuchten hell und 
W eee enge 
r i 3 en König und 
i n haben Euer Königliche Majeſtät durch die — 
ton vom 5. d. M. das Wort zur That werden laſſen, und rin Zeugniß gege⸗ 
ben, wie unfere Könige Eins find und Eins bleiben wollen, mit ihren getreuen 
kern. Die Feinde des Vaterlandes find in den Staub getreten, — Preußens 
911 fr inden aber nicht Worte des Dankes genug an Ew. Königliche 
2 10 t, füt die ſo ſchnelle, fo überaus befriedigende Erfüllung der Verheißun⸗ 
en. 


1.44.06 


Ba ba a KGAA 


glänzend in der Bruſt jedes getreu 


ſchütze unſer Faterland. nad 102110 Nai ue 1121 u ui ade 
Samter, den 9. December 1848. un Si zidik aer 
Der alten König und Vaterland des 
Kreiſes Samter und Umgegend, 
D me eee def Nan 10 Wee 8 
Ahlemann, Juſtiz-Commiſſarius, Sange, Superintendent und 4 


fä, aaa zur Ausübung der Geſetze fehlten, die delchter aber ſich we⸗ 9720 

niger um das Schickſal des Verbrechers zu kümmern hätten als darum, daß ihm herr tor Ran N öffent! 

auch wirklich Recht geſchehe. Jugleich hebe der Art. 108 der Verfaſſungsürkinde Fe u i 9 5 Li in der geſetzten 
alle ihr zuwiderlaufenden Geſetze, mithin auch das auf, welches ſchwere Verbrechen geſtande öl unchmestt n z ar folgende Dinge für zu⸗ 
vor ein Forum von 9 Richtern stellte, Die Vetfaſſülng ſei keine Verheißung, fon: 1) daß Herr R. bei Verſezung von P. nach G. Gehalt für denfelben Jeit- 


17 


dern ein Geſetz, an dem ſich niche den 


ai eben gewahrt werden. Der Vertreter des Staatdanwalts erkannte zwar er als Direklor in G. eigenhändig die Salarienkaſſe zur Zahlung anwies, als 
11 1 2 K 2 7 & 5 
die des Staatsgrundgeſetzes an, f 58 getade 0b er Diele nicht bereits in P. erhalten hätte. Dieſes Verfahren iſt ganz gewiß 
cn, des Staatsgrundgeſetzes au, glaubte aber aus dem Art. 108 g De aur Keliſche Zarte en, 91 
das Heben en de en ſoſgert z wach, was der Hr. Vautheldiger dame. ne eee 
hen Der erichesh 01,409, NA n eliter längeren Berathung zurück, nid 25 e mich, der ich als Kaſſenkurator verpflichtet war, von ſei⸗ 
N 7 ru * om Vertheidiger ehobenen, Bedenken anerkeune, a) abet nein * erfahren Renntniß zu nehmen, und brieflich ihn um den Nachweis höhe⸗ 
die Abiheilling in vieſer Frage nicht competent ſei,, ſende zig der ganze Gerichtshof ker Autoriſalion erſuchte, als einen von meinen Collegen Verachteten mittels 
Sete eee aan er die Verhandlung auf unbestimmte een beimlithen Berichte bri dem Ober⸗Landesgericht in Bromberg verleums 
a 0 1. Gegen dieſen Son; * leſtirte Hr. Stieber, i NDERUNNEN del hat, und daß alle meine Collegen ſeine Behauptung für unwahr erklärt 
da n e lich f 927 eie . Se maden er verlangte, 1 ben, Ich füge henzu, daß die Gerichtseinſaſſen von G. durch ibte Vorſtände 
die Abtbeilung ſogleich über se, Frsge tuiſcheldk, doch wurde diefer Proteſt mir ihre Bebe, Achtung und ihr Vertrauen zu erkennen gegeben haben. 
nicht benicfichtigt. u 8) daß Herr R. bei Entſcheidung von Nechtsſtreitigkeiten als Richter gegen 


U 


— Die Geſellſchaft, welche ſichuhier Bebufs eiuer Von e ad. 


100 
ten’ beigetreten 
ante 


o, 


21381 . | nn zu; 1225 11 Les N 


4 Hen. K., 8 

taflın., Die Standesgenoffen und Gerichtseinſaſſen des S Hrn. R e anderer schreit abe aber, 43 als mir zu Geſichte kommen mußte, von beit 

Meinung find, wollen im Intereſſe der Gerechtigkekt ihr e eee älteſten Nathe hat voll Sat ee Ob dieſe Procedur die ee. WR des 

Es iſt dieſes öffentliche Verfahren nöthig, weil die Votgeſetzten des Herrn R. Betruges e dA ai . mag das Publikum entſchetden⸗ 

theils in feiner angeblichen Rechtsunwiſſenheit eine Entſchuldigung gefun⸗ ‚Se emann, Ober⸗Landesgerichts:uſeſſor. 

den, theils die Prüfung feines Verfahrens, namentlich mir die rechtliche Geuug⸗ r —2 . N 

thuung wegen der Verleumdung ad 2 verweigert, dagegen mich in einer Dis⸗ Der Raupe: Sn: er und Dr Hirfemannz cont: Poſentt 319. Ro, 289. 

ciplinar⸗Unterſuchung nach dem verrufenen Geſetze vom 29. März 1844, unter Der Erſtere verdient noch ſo allenfalls eine öffentliche Kritik; * 
6. 


Verdrehung klarer Geſetze, und grober Entſtellung des wahten Inhalts det Akten keine — obgleich Beide Vorffände des hieſigen deulſch⸗ conſtitutionellen 
mittels Erdichtungen und Verdrehungen, wegen angeblicher Infub ordination und Der D. H. iſt durch und durch for, wie ſein Artikel — tin treffenderes 
Injurie zur Entfernung aus meinem richterlichen Amte veruttheilt haben, und Tinte wäre kein Thiermaler Reımbran zu 15 im ara 275 Su, 


auf den Nachweis, daß Herr R. ſelbſt alle beſondere Achtung verſcherzt habe, ein Paar Verſe e 1 97 
nicht eingehen wollen. 5 alt alte Murten! Schondrachi nicht! 5 5 . 
Was Herr R. durch fein geſtriges Inferat bewirken wil, iſt mir nicht klar. „Aus Grundſag laß ich mene Kinder barfuß nente . 


Richtig aber iſt es, daß, als er leug nete, die Kaſſe in G. zur Zahlung an⸗ 


5 Groß wird der Menſch durch Not ‚ u 
gewieſen zu haben, ich ihn erſuchte, Ort und Zeit zu beſtimmen, um ihn einer Auch ſelig ohne Unterricht. g ER 4 


Deine; 


abermaligen Unwahrheit zu überführen, und daß er darauf nicht eingegangen „Holla! Mips! — noch ein Glas . ee Pen ae 
iſt. Hierauf habe ich den Mitgliedern feines Collegiums aus den Akten nach. Hinunter! in den leeren Keſſel!“ 22 LAlies A To 
gewieſen, daß Herr R. die Zahlungsanweiſung eigenhändig verfügt, die Renn? ; 1 1 150 "+ „ Jan Urhansti., 


c beter in P eben find in Be Nachlaß⸗ Auktion. 


Die dicht Heben de > Ju: Freitag den 1 ur ig u. 10 an 
n riften in deutſcher, franzö⸗ uhren von r ab, ſollen Gartenſtraße No. 
e und polnischer Sprach che. 20. mehrere Nachlaß⸗ Sachen, beſtehend in Möbels, e ni Kc de . — e 
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